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In den Fasnachtsferien zieht es
die einen in die Berge, andere in
fernewarme Länder, undwieder
andere bleiben voller Vorfreude
auf die «drey scheenschte Dääg»
zuHause. Dieses Jahr aber fallen
– Corona sei Dank – alle drei
Optionen ins Wasser oder sind
zumindest mit starken Ein
schränkungen verbunden. Gibt
es derzeit überhaupt noch Flüge
in die Karibik oder ans Rote
Meer? Und wenn ja: Sind die
Menschen daran interessiert?

«Wer eine Ferienwohnung
hat, bleibt sicherlich eher in der
Schweiz und geniesst die Berge»,
sagt die Geschäftsführerin der
Reiseplattform Webook.ch. Na
thalie Sassine stellt seit März
2020 einen Rückgang derReisen
von rund 80 Prozent fest, «auch
in diesen Fasnachtsferien».

Die verschärften Einreise
regeln in vielen Regionen der
Welt, insbesondere die Quaran
tänepflicht bei der Einreise,
haben eine abschreckende Wir
kung. Alex Bähler, Geschäfts
führer des Nordwestschweizer
Anbieters Media Reisen, stellt
fest: «Teile Asiens und Südame
rikas und natürlich ganzAustra
lien sind normalerweise umdie
se Jahreszeit sehr beliebt – alles
Destinationen, welche im
Moment nicht bereisbar sind.»

Hürden im eigenen Land
Nicht nur im Ausland stossen
SchweizerTouristen auf Schwie
rigkeiten – das eigene Land legt
ihnen Steine in denWeg. So ver
langt der Bund neuerdings von
allen Flugpassagieren bei der
Einreise einen negativen Coro
naTest.Wer die Ferien amMeer
verbringt und zurück in die Hei
mat fliegenwill,muss einenTest
organisieren. «Die Hürde scheu
en viele, nicht zuletzt wegen der
Kosten, und annullieren deshalb
ihre Reise», so Nathalie Sassine.

Der vom Bund vorgeschriebene
PCRTest schlägt nämlichmit bis
zu 100 Franken (odermehr) aufs
Portemonnaie. Im Fall einer
mehrköpfigen Familie ver
schlingt damit allein das Test
prozedere einen beträchtlichen
Teil des Reisebudgets. Claudia
Stucki, Leiterin derKuoniFiliale
an derGerbergasse in Basel, sagt:
«Die ständig ändernden Einrei
sebestimmungen oderPCRTest
Anweisungen lassen die Kunden
schon zögern.» Die Leiterin von
Webook.ch ergänzt: «Viele haben
auch Bedenken, bei einem posi
tiven Test vor Ort in Quarantäne
gehen zu müssen.»

Sollte man Fernreisen mo
mentan also besser vergessen?

Nein, sagen die angefragten Rei
sebüros einhellig. «Die Maledi
ven oderÄgypten sindweiterhin
ohne Quarantänepflichten be
reisbar und daher gerade sehr
gefragt», heisst es bei Kuoni.

BeiMedia Reisenwerden noch
weitere Destinationen empfoh
len: Baden, schnorcheln und tau
chen könneman amRotenMeer
in Ägypten und auf den Maledi
ven. «Etwas karibisches Lebens
gefühl» erhalteman in derDomi
nikanischen Republik und «eine
schöne Mischung aus Strand
leben und Kultur» inMexiko.Die
Verbindung auf die mexikani
sche Halbinsel Yucatan ist denn
derzeit auch eine der meistge
nutzten Flugrouten.

Die Reiseveranstalter haben
einerseits mit einem Einbruch
des Tourismus zu kämpfen,
andererseits sind ihre Kompe
tenzen wegen der vielen ver
schiedenen Reiserestriktionen
gefragt. Sie empfehle jeder und
jedemUrlauber, sich beraten zu
lassen, «um keine Überraschun
gen zu erleben», soNathalie Sas
sine. «Wenn gut organisiert,
steht vielen Reisen auch jetzt
nichts imWeg.»

Corona-Test imHotel
Bezüglich derTestpflicht bei der
Rückreise habe man Lösungen
parat, sagt auch Alex Bähler.
Diese reichten von Listen von
Testzentren vorOrt,welchemit

hilfe derReiseleitung aufgesucht
werden könnten, bis zur Mög
lichkeit, im eigenen Hotel den
Test machen zu lassen. So gehe
man sicher, das Resultat «garan
tiert bis zum Rückreisetag zu
erhalten».

Obwohl sich manche Reise
veranstalter «einwenig als Spiel
ball auf der politischen Bühne»
vorkommen, wie Alex Bähler
sagt, verbreiten sie denwohl für
ihren Beruf unabdingbaren Op
timismus. Ferienpläne liessen
sich auch «ganz kurzfristig» auf
gleisen, so Claudia Stucki –wenn
nicht in den Fasnachtsferien,
dann mit Blick auf den Sommer
oder Herbst. «Die Vorfreude auf
die Ferien hilft!»

Malediven und Ägypten sind gefragt
Fasnachtsferien während Corona Viele Weltgegenden lassen sich derzeit nicht bereisen. Aber es gibt sie noch:
Urlaubsparadiese, in die man während der fasnachtslosen Fasnachtsferien relativ einfach flüchten kann.

In Ägypten kann man Pyramiden bestaunen, ohne bei der Einreise in Quarantäne zu müssen. Foto: Mohamed Hossam (Keystone)

Die Baselbieter Bildungsdirekto
rin Monica Gschwind (FDP) hü
tete sich lange, nur ein einziges
Wort zur kantonalen Abstim
mung vom 7. März zu verlieren.
Es erweckt den Eindruck, als
würde ihr dieVolksinitiative «Die
gigantische und unerfüllbareAn
zahl von 3500 Kompetenzbe
schreibungen in den Lehrplänen
auf ein vernünftiges Mass redu
zieren» wie ein Schmerz im Na
cken sitzen. Denn ein Ja an der
Urnewürde ihren angestossenen
mehrjährigen Überarbeitungs
prozess des Lehrplans für die
Baselbieter Schule nochmals
über den Haufen werfen.

Die zeitliche Koinzidenz ihrer
amFreitag einberufenenOnline
pressekonferenz mit der Volks
initiative der Starken Schule bei
der Basel war augenfällig: Drei
Wochen vor demAbstimmungs
termin wollte sie informieren,
was in ihrer Direktion im nun
mehr zweijährigen und nicht ab
geschlossenen Prozess alles ge
schehen sei. Gschwinds Grund
tenor: Das Baselbiet hat
landesweit einen «einzigartigen

Prozess» angestossen. Der neue
Teil B – ein kompatibles Pendant
zumvorliegenden Lehrplan 21 –
werde «kompakt und fokussiert»
und «wesentlich einfacher, les
barer, praxisbezogen vorliegen,
sei einem «mehrstufigen Quali
tätssicherungsprozessmit Rück
meldeverfahren» unterworfen.
Der Subtext zu dieser Adjektiv
galerie lässt sich auch so lesen:
Die Volksinitiative der Starken

Schule brauche es nicht. Aber
eben das erwähnte Monica
Gschwind mit keinemWort.

Bremsspur auf dem Irrweg
Gschwind rollte zunächst noch
mals die von AltRegierungsrat
Urs Wüthrich (SP) im Jahr 2014
aufgenommene Fahrt auf dem
Lehrplanirrweg auf, die mit vier
Volksinitiativen ausgebremst
wurde. Eswar derWeg des Lehr

plans 21 ohne Mitspracherecht
und ohnemehrstufige Qualitäts
sicherungsprozesse,welchermit
seinen kompetenzorientierten
Lehrmitteln zum Bildungs
absturz und zu schlechten Resul
taten der «Guten Schule Basel
land» geführt haben. Dieser
Lehrplan wird als Teil A dem
Baselbiet erhalten bleiben und
darf unter dem Schlagwort
«KompetenzIdeologie» zusam
mengefasstwerden. DerVorwurf
der Starken Schule lautet denn
auch, dass diese Ideologie in den
Teil B – Themen und Stofflehr
plan – gegen den Volkswillen
hineinkopiertworden sei.Darum
sah man sich veranlasst, noch
malsmit einerAbstimmungsvor
lage auf die Bremse zu drücken.

Die Kernfrage, die sich nun im
Überarbeitungsprozess mit vie
len «einzigartigen,mehrstufigen
Rückmeldungsmeldeverfahren»
stellt:Wie viel KompetenzIdeo
logiewill Monica Gschwind noch
in der «Guten Schule Baselland»
behalten? Hier weicht die Bil
dungsdirektorin aus undwill die
Frage fast nicht verstehen: «Eine

KompetenzIdeologie sehe ich
nicht.Am Schluss geht es darum,
was die Schüler können, damit
sie in die nächste Stufe übertre
ten und die schweizerischen Bil
dungsziele erreichen können.»

VonMisstönen begleitet
Lehrplanüberarbeitungen liegen
für die Fächer Französisch und
Englisch vor. Begleitet war der
Rückmeldeprozess von hitzigen
Gefechten, die auch in den Me
dien ausgetragenwurden,wie in
keinemKanton der Schweiz.Auf
grund der Art der Fragestellung
sei kaum ein offenes Feedback
möglich, lautete die Kritik. Die
Fachgruppe der Englischlehrer
kämpfte gegen eine Behörden
phalanx an, um ihre Vorstellun
gen eines themen und stoffbe
zogenen Lehrplanteils B durch
zusetzen. Die Starke Schule kam
zum Schluss: «Es fehlt am Wil
len,wirklich einenThemen und
Stofflehrplan auszuarbeiten.»

Dazu äusserte sich Gschwind
erstmals: «Wir haben diese Kri
tik ernst genommen und ent
sprechendgehandelt.»Mit einem

Beispiel verweist sie auf das neu
este Werk der Fachgruppe
Deutsch. Der Bereich Lesen
kommt in knappen Worten da
her, hätte locker auf einer halben
Seite Platz und ist nun für alle
drei Niveaustufen übersichtlich
dargestellt. Zum Vergleich: Der
kompetenzorientierte Lehrplan
21 braucht dafür eine Doppel
seite.Wird dieVolksinitiative am
7. März angenommen, müsste
dieser Teil entschlackt werden.

Das neue Teil wird die Arbeit
der Lehrer – das Herunterbre
chen der Lernziele auf die Unter
richtsstunde – vereinfachen.Mit
dem Lehrplan 21 sei der Teil B
kompatibel, betont Gschwind,
online gibt es immer verlinkte
Verweise auf den Teil A. Umge
kehrt aber nicht.

Bei der Starken Schule istman
überzeugt, dass der Lehrplan 21
einmal abgeschafft werden
könnte, weil er nicht mehr ge
braucht wird. Das Ökonomische
und das Einfachere werde sich
immer durchsetzen.

Daniel Wahl

Abschied auf Raten vom Lehrplan 21
Baselbieter Bildung Drei Wochen vor der erneuten Lehrplanabstimmung will Monica Gschwind Boden gutmachen.

Monica Gschwind muss ihre Bildungspolitik gegen die Volksinitiative
der Starken Schule beider Basel rechtfertigen. Foto: Lucia Hunziker

Binningen/Seewen Gleich zwei
Ehepaare feiern amWochen
ende ihr 50. Hochzeitsjubiläum.
Wir gratulieren Verena und
Hans-Rudolf Schaub-Senn
sowie Antje und Anton Vögtli-
Bäck aus Seewen ganz herzlich
zu diesem Anlass und wün
schen viel gemeinsame Freude
im neuen Ehejahr. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwunsch

Immermehr Schüler
müssen inQuarantäne
Basel In BaselStadtwaren in der
Woche vor den Fasnachts und
Sportferien insgesamt 682 Schü
ler sowie 106 Lehrpersonen von
Primarschulen und Kindergär
ten inQuarantäne oder Isolation.
Die Fälle sind seit der letzten Er
hebung stark gestiegen. Zugleich
meldete der Kanton gestern nur
elf CoronaFälle. Im Kanton
Baselland waren es am Freitag
38 neue Infizierte. (red)

Kesselwagen
imHafen kollidiert
Birsfelden Am Freitagmorgen
entgleiste ein SchienenKessel
wagen zwischen Birsfelderhafen
und Auhafen. Grund dafür war
laut Polizeimitteilung ein Zu
sammenprall von zwei Rangier
einheiten bei geringerGeschwin
digkeit.Verletztwurde niemand,
der beschädigte Kesselwagen sei
nicht leckgeschlagen, so die Poli
zei weiter. Zur Vorsicht sei der
DieselInhalt dennoch umge
pumpt und von der Unfallstelle
abtransportiert worden. (red)

Chefarzt-Wechsel am
Kantonsspital Baselland
Liestal Zum 1.August trittMarcus
Vetter die Nachfolge vonAndreas
Wicki als Chefarzt von Onkolo
gie und Hämatologie am Kan
tonsspital Liestal (KSBL) an. Die
beiden haben laut Mitteilung in
derVorbereitung zurOnkologie
Kooperation zwischen KSBLund
Unispital Basel eng zusammen
gearbeitet; eine fliessende Über
gabe sei gewährleistet. (red)
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